
Im Anschluf die abendliche Firmung weniıger intelligente Kinder nicht Z 1rm-
durch den Bischofd, die 1n den Rahmen eines sakrament zugelassen werden, als obh nicht
modern gestalteten, audivisuellen Jugendgot- gerade in ihnen der Heilige €e1s wirkungs-
tesdienstes einbezogen 1st, bleiben Bischof, voll se1ın könnte.
Firmlinge, Eltern und aten SOWwWI1e die Ge- Wenn WITL die Begegnungsfähigkeit als wich-
meindeseelsorger un Nachbarpfarrer Z iges Kriıteriıum für den Empfang des 11 -
zweistündigen „Agape 1 Gemeindesaal bei- oaktramentes annehmen, glaube ich, da{fß das
SaA2IMIMMCNH. Alter der mittleren Kindheit Jahre]

azu geeignetsten ist. In diesem Alter des
sogenannten gläubigen und tätıgen Christen
ist die Fırmung VOI ind _us gesehen PIO-

2118 Kuhn-Schädler blemlos. Es macht dieses Geschehen mıt, hne
sich 1n Konfliktsituationen gedrängt sehen,

Befähigung Z7UT Begegnungsfähigkeit wıe dies VOL allem 1ın der Frühpubertät un!
spater geschiecht. Ich finde STaUSahnl,
ein Pubertierender, der ın religiösen Kon-Dıie Auseinandersetzung über die Firmungz

scheint MIr Z großen eil ein Opfer uUNSeC- flikten und Unlustgefühlen lebt, seine eli-
VGL modernen Denkart Zu se1IN. Wıe vieles g10s1ıtä bekenntnishatt außern mufß. Auch
möchte InNna  - uch dieses sakramentale Ge- später 1st mancher reite Christ nicht 1M-
schehen 1ın Grif£ bekommen, den iInn des stande, einen religiösen Exhibitionismus mıi1t-

zumachen.Ereigni1isses klar ausgedeutet wıssen un!:
308  u A einen testen Platz 1mM Leben des Soviel sollten WIT endlich VO  - der Theologie
einzelnen und der Kirche einordnen. DiIie her wissen, da sich die Firmung nicht
Sprache der Bibel und die Praxis der Urkirche Firmtag ereignet, sondern immer dann,

der einzelne se1in inneres Ja ZUTT Kratt undlassen ber diesen CNSCH, perfektionierten
Schematismus nicht zZu Wirken des Heiligen Geistes sagt. jel-

leicht kann dann die Begegnung 1m stillenIch glaube, da{fß 111A171 bei der Fırmung oft das
Wesentliche, die Begegnung 7zwischen dem viel tiefier un ehrlicher geschehen un! wird
Heiligen e1s un dem Menschen, außer nıcht durch Außerlichkeiten verunmöglicht,
acht aäßt Eine egegnung vCeCImMas 1114A1l ber wıe Ja nicht anders sein kann, als el
nicht analysieren. Das Entscheidende iın diesen oft marathonhaften, langatmigen 11M-
ihr 1Sst immer unfa:  ar und kann aller- spendungen.
wenigsten mi1t dem Verstand durchdrungen
werden.
Was WITr dieser Begegnung beitragen kön-
NCNHN, ist, den Firmling begegnungsfähig Emil Lengeling
machen. täuschen sich alle, die dabei

Die Einheit der dreigestuftenmeinen, für den Empfang des Firmsakra-
Initiationmentes se]ıen 1L1UL jene bereit un! würdig, die

über möglichst viel Wiıssen (theologisches Theologische Berechtigung der westlichenBegreifen] verfügen, als ob Verstand, €e1S
Praxısun:! Heiliger £€15 dasselbe waren. Aus Er-

Es ist richtig, daß die verschiedenen heo-fahrungen mit Kindern heilpädagogischer
Schulen und Hilfsklassen zönnte ich egen- logien der Firmung als theoretische Reaktion

auf sich ändernde Praxen gedeutet werdenteiliges beweisen. Gerade jene Kinder, be1i
denen die emotıven Kräfte überwiegen, sind können. Doch ist csehr INn nach der
ansprechbarer für die unerschöpfliche un! theologischen Berechtigung der verschiedenen
sich krattvoll aussagende Symbolsprache, Praxen iragen. Auch gilt der obige Satz 1U

derer sich der biblische Schrittsteller bedienen für die Entwicklung 1 Westen.
mußß, nicht Wirklichkeiten einzuengen. Nur 1m Westen, SCNAUCI gesagt, 7zunächst
Ich verstehe nicht, wWwWenll immMmer wieder NUrLr 1M römischen Metropolitanbezirk und 1n

der Provence, 1st se1it dem Jahrhundertvorkommt, da gelst1g behinderte oder auch
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